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K l e i n e  A n f r a g e

Wir fragen die Landesregierung:

1. Liegen ihr Informationen über die Höhe der finanziellen Einbußen durch die
Witterungsbedingungen 2016 für die deutschen und baden-württembergischen
Ökowinzer vor? 

2. Wie schätzt sie die Folgen des Einsatzes von Kupferpräparaten im Vergleich
zum Einsatz von Kaliumphosphonat auf die Umwelt ein?

3. Welche Ergebnisse wurden beim Expertengespräch der EU-Kommission zum
Thema „Kupferalternativen“ im Ökoweinbau am 31. Januar 2017 in Brüssel er-
zielt?

4. Wie schätzt sie die Chancen ein, dass bis zur kommenden Pflanzenschutzpe -
riode 2017 eine EU-einheitliche Lösung zur Freigabe von Kaliumphosphonat
erreicht wird?

5. Welche Anstrengungen unternimmt die Bundesregierung nach ihrer Kenntnis
im Hinblick auf eine Freigabe von Kaliumphosphonat im Öko-Weinbau bei der
EU?

6. Inwiefern ist ihr bekannt, welche Strategien andere weinanbauende EU-Länder
wie z. B. Tschechien, Ungarn, Österreich und Luxemburg gegen den Falschen
Mehltau einsetzen?

7. Erwägt sie – sollte eine entsprechende Einigung in Brüssel nicht erzielt werden
– bei entsprechenden Witterungsbedingungen eine auf ein Jahr befristete Aus-
nahmegenehmigung zum Schutz der Bio-Weinbaubetriebe in Baden-Württem-
berg zu erteilen?

Kleine Anfrage

der Abg. Reinhold Pix, Martina Braun, Beate Böhlen,
Martin Grath, Martin Hahn und Alexander Schoch GRÜNE

und

Antwort

des Ministeriums für Ländlichen Raum
und Verbraucherschutz

Einsatz von Kaliumphosphonat für zertifizierte Biobetriebe
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8. Inwiefern denken sie und nach ihrer Kenntnis andere weinanbauende Bundes-
länder über eine Anpassung der Kupfermenge an die europaweit erlaubte Höchst -
menge von sechs Kilogramm für Biobetriebe nach, sollte eine andere Lösung
nicht möglich sein?

09. 02. 2017

Pix, Braun, Böhlen, Grath,
Hahn, Schoch GRÜNE

B e g r ü n d u n g

Die Witterungsbedingungen im Frühsommer 2016 haben den Falschen Mehltau
(Plasmopara viticola) in einem bislang unbekannten Ausmaß zur Bedrohung für
die Existenz der Ökowinzer werden lassen.

Noch bis vor wenigen Jahren hatten die Winzer mit Kaliumphosphonat ein pro -
bates Mittel zur Verfügung, um in Verbindung mit Kupferpräparaten die Reb-
pflanzen zu schützen. Der Wegfall dieses Präparats führt letztendlich zu einer
 Erhöhung der Kupferausbringung, die man eigentlich aus Gründen des Boden-
schutzes weiter reduzieren will. 

Aufgrund der sich abzeichnenden Probleme steht zu befürchten, dass viele Bio-
winzer aus Sorge um die wirtschaftliche Zukunft ihres Betriebes ihre Öko-Zertifi-
zierung aufgeben werden. Dies würde dem erklärten Ziel der Regierung, den öko-
logischen Landbau voranzubringen, entgegenlaufen. 

A n t w o r t

Mit Schreiben vom 8. März 2017 Nr. Z(210)-0141.5/116 F beantwortet das Minis -
terium für Ländlichen Raum und Verbraucherschutz im Einvernehmen mit dem
Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft die Kleine Anfrage wie
folgt:

Ich frage die Landesregierung:

1. Liegen ihr Informationen über die Höhe der finanziellen Einbußen durch die
Witterungsbedingungen 2016 für die deutschen und baden-württembergischen
Ökowinzer vor?

Zu 1.:

Detaillierte Informationen zu den finanziellen Einbußen der deutschen und baden-
württembergischen Ökowinzer liegen der Landesregierung nicht vor.

Der aufgrund der Witterungsbedingungen 2016 entstandene massive Befall der
Reben durch den Falschen Mehltau hat im Öko-Weinbau in etlichen Betrieben in
Baden-Württemberg zur Ertragsreduktion zwischen 5 % und 40 % geführt. Auf
stark befallenen Einzelflächen war zum Teil Totalausfall zu verzeichnen. Auf-
grund des hohen Ertragspotenzials des Jahrgangs 2016 wurden in vielen Ökobe-
trieben trotz der zum Teil massiven Ertragsausfälle auf Einzelflächen zu den Vor-
jahren vergleichbare Ertragsmengen realisiert. 
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Unabhängig davon resultieren die finanziellen Einbußen der Öko-Weinbaubetrie-
be 2016 stark aus den sehr hohen Aufwendungen in den Bereichen Pflanzen-
schutz und Kulturführung zur Sicherung der Erträge. 

2. Wie schätzt sie die Folgen des Einsatzes von Kupferpräparaten im Vergleich
zum Einsatz von Kaliumphosphonat auf die Umwelt ein?

Zu 2.:

Pflanzenschutzmittel werden in Deutschland vom Bundesamt für Verbraucher-
schutz und Lebensmittelsicherheit (BVL) zugelassen. Die Auswirkungen auf die
Umwelt bei der Anwendung der Mittel werden vom Umweltbundesamt bewertet,
das sein Einvernehmen nur dann erteilt, wenn keine unannehmbaren Auswirkun-
gen auf die Umwelt zu erwarten sind. Sowohl Kupferpräparate als auch Kalium-
phosphonatpräparate sind in Deutschland zugelassen. 

Anhand der bei der Zulassung erteilten Kennzeichnungsvorgaben, Auflagen und
Anwendungsbestimmungen zum Mittel lassen sich Rückschlüsse auf die mögli-
che Umweltgefährdung der Mittel ziehen. Danach sind Kupferpräparate als um-
weltschädlicher einzuschätzen als Kaliumphosphonatpräparate. 

Cuprozin progress (Kupferhydroxid), als Beispiel für ein Kupferpräparat, ist nach
der Gefahrstoffverordnung als „umweltgefährlich“, „giftig“ und als „sehr giftig
für Wasserorganismen, kann in Gewässern längerfristig schädliche Wirkungen
haben“ eingestuft sowie mit den folgenden Auflagen und Anwendungsbestim-
mungen versehen:

–  NO686       Das Mittel wird als schädigend für Regenwurmpopulationen ein-
gestuft.

–  NW262       Das Mittel ist giftig für Algen.

–  NW264       Das Mittel ist giftig für Fische und Fischnährtiere.

–  NT620        Die maximale Aufwandmenge von 3.000 g Reinkupfer pro Hektar
und Jahr (Hopfenanbau 200 g Reinkupfer pro Hektar und Jahr) auf
derselben Fläche darf – auch in Kombination mit anderen Kupfer
enthaltenden Pflanzenschutzmitteln – nicht überschritten werden. 

Bei Veriphos (Kaliumphosphonat), als Beispiel für ein Kaliumphosphonatprä -
parat, fehlen derartige Einstufungen, Auflagen und Anwendungsbestimmungen.
Dies ist ein Hinweis für die gute Umweltverträglichkeit.

3. Welche Ergebnisse wurden beim Expertengespräch der EU-Kommission zum
Thema „Kupferalternativen“ im Ökoweinbau am 31. Januar 2017 in Brüssel
erzielt?

Zu 3.:

Beim Expertengespräch der EU-Kommission am 31. Januar 2017 zum Thema
„Kupferalternativen im Ökoweinbau“ waren Expertinnen und Experten aus Ita -
lien, Spanien, Frankreich, Luxemburg, Schweiz, Tschechien und Deutschland
vertreten. Bei diesem Expertengespräch hat Baden-Württemberg die vom Staat -
lichen Weinbauinstitut Freiburg gemeinsam mit der Hochschule Geisenheim erar-
beitete Expertise „Beurteilung der Wirksamkeit aktuell zugelassener Grundstoffe
zur Bekämpfung des Falschen Mehltaus im ökologischen Weinbau“ (siehe An lage)
eingebracht.

Aus verschiedenen Regionen wurden Versuchsergebnisse und Erfahrungen vor-
gestellt, wie mit Kupfer und durch Zusatz bzw. Anwendung weiterer Stoffe
 (Basic substances) die Pilzkrankheiten bekämpft werden können. Es wurde deut-
lich, dass neben Kupfer und Kaliumphosphonat kurzfristig keine weiteren Stoffe
zur erfolgreichen Bekämpfung der Pilzkrankheiten der Rebe zur Verfügung stehen.
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Sowohl die Experten aus Südeuropa wie auch der Vertreter der EU-Kommission
lehnten beim Expertengespräch den Einsatz von Kaliumphosphonat im Ökowein-
bau weiterhin fachlich ab. Im Gespräch wurde Deutschland und den anderen be-
troffenen Ländern vorgeschlagen, den Kupfereinsatz wieder deutlich zu erhöhen. 

4. Wie schätzt sie die Chancen ein, dass bis zur kommenden Pflanzenschutzpe -
riode 2017 eine EU-einheitliche Lösung zur Freigabe von Kaliumphosphonat
erreicht wird?

Zu 4.:

Verschiedene Akteure haben sich in den letzten Jahren vehement für eine Aufnah-
me von Kaliumphosphonat in die EU-einheitliche Liste der für den ökologischen
Weinbau zulässigen Pflanzenschutzmittelwirkstoffe eingesetzt. Dies gilt insbe-
sondere für Baden-Württemberg. Bedauerlicherweise konnte eine Aufnahme von
Kaliumphosphonat in die EU-einheitliche Liste auf europäischer Ebene bislang
nicht erreicht werden. Das von der EU-Kommission mit einer Bewertung beauf-
tragte Fachgremium EGTOP (Expert Group for Technical Advice in Organic Pro-
duction) hat 2014 eine negative Bewertung abgegeben. Insbesondere die südli-
chen Mitgliedstaaten Italien, Frankreich und Spanien sprechen sich nach wie vor
gegen eine Wiederaufnahme von Phosphonaten aus.

Zurzeit liegen die rechtlichen Voraussetzungen zum Einsatz von Kaliumphospho-
nat im ökologischen Weinbau in Europa nicht vor. Herr Minister Hauk hat sich
anlässlich eines Gesprächs mit EU-Kommissar Hogan am 14. Februar 2017 er-
neut für eine Übergangsfrist, in der Kaliumphosphonat zum Einsatz kommen darf,
eingesetzt.

5. Welche Anstrengungen unternimmt die Bundesregierung nach ihrer Kenntnis
im Hinblick auf eine Freigabe von Kaliumphosphonat im Öko-Weinbau bei der
EU?

Zu 5.:

Das Ministerium für Ländlichen Raum und Verbraucherschutz war in den letzten
Monaten auf allen Ebenen aktiv, um die EU-Kommission für eine Wiederzulas-
sung von Kaliumphosphonaten zu sensibilisieren. Hierzu fand ein Fachgespräch
von Herrn Minister Peter Hauk MdL mit den Weinbauverbänden bei der EU-
Kommission statt sowie Gespräche mit Kommissar Hogan und MdEPs. Außer-
dem hat Baden-Württemberg darauf hingewirkt, dass Ende Januar 2017 ein Ex-
pertengespräch in Brüssel durchgeführt wurde und dabei die wissenschaftlichen
Argumente vorgetragen wurden.

Die Aktivitäten werden auf allen Ebenen fortgesetzt. Es ist aber nach wie vor
 offen, ob die EU-Kommission für 2017 z. B. einer temporären Zulassung von
Phosphonaten oder einer Zulassung im Rahmen von Ausnahmeregelungen ent-
sprechen wird.

Mit dem Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) ist Ba-
den-Württemberg in engem fachlichem Austausch. Auch der Bund setzt sich für
die Wiederzulassung der Kaliumphosphonate im Bio-Weinbau ein.

6. Inwiefern ist ihr bekannt, welche Strategien andere weinanbauende EU-Länder
wie z. B. Tschechien, Ungarn, Österreich und Luxemburg gegen den Falschen
Mehltau einsetzen?

Zu 6.:

Tschechien, Österreich und Luxemburg setzen ebenfalls wie Deutschland auf eine
Doppelstrategie mit Kupfer- und Phosphonateinsatz zur Bekämpfung des Fal -
schen Mehltaus. Ungarn hat sich bislang nicht aktiv für die Wiederzulassung der
Phosphonate eingesetzt.
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7. Erwägt sie – sollte eine entsprechende Einigung in Brüssel nicht erzielt werden
– bei entsprechenden Witterungsbedingungen eine auf ein Jahr befristete Aus-
nahmegenehmigung zum Schutz der Bio-Weinbaubetriebe in Baden-Württem-
berg zu erteilen?

Zu 7.:

Das Ökorecht ist EU-Recht, eine Ausnahmegenehmigung ist hier nicht vorgese-
hen, auch nicht befristet. Über den Einsatz von Stoffen, die im Ökolandbau zuge-
lassen sind, wird auf EU-Ebene entschieden. Befristete Ausnahmegenehmigungen
wären nur möglich, wenn entsprechende Optionen durch die EU-Kommission
eröffnet werden.

8. Inwiefern denken sie und nach ihrer Kenntnis andere weinanbauende Bundes-
länder über eine Anpassung der Kupfermenge an die europaweit erlaubte
Höchstmenge von sechs Kilogramm für Biobetriebe nach, sollte eine andere
Lösung nicht möglich sein?

Zu 8.:

Die Anträge der Länder Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz im Jahr 2016,
die Kupfermenge über 4 kg je Hektar und Jahr zu erhöhen, wurden vom BVL ab-
gelehnt. Gegen den ablehnenden Bescheid hat Baden-Württemberg Widerspruch
eingelegt. Der Widerspruch wurde zurückgewiesen. Das BVL sieht die Auswir-
kungen auf den Naturhaushalt (v. a. Vögel und Regenwürmer) höchstens noch bei
einer Aufwandmenge von 4 kg pro Hektar als vertretbar. Die Anwendung von
Kupfermengen über 4 kg je Hektar und Jahr ist für Deutschland unrealistisch.

In einer Stellungnahme vom Januar 2017 an den Bund zur Einführung eines Kup-
ferkontos im Weinbau hat Baden-Württemberg sich dafür ausgesprochen, das
Kupferkonto von bisher 15 kg in fünf Jahren zu erhöhen, um den Betrieben auch
einen sinnvollen Gestaltungsspielraum im Rahmen einer neuen Regelung zu
 geben.

Aufgrund der anstehenden EU-weiten Revision der Zulassung von Kupfer im
Pflanzenschutz wird es in 2017 und 2018 europaweit eine intensive Diskussion
zum Kupfereinsatz geben.

Hauk

Minister für Ländlichen Raum
und Verbraucherschutz
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Plasmopara viticola 
 
Plasmopara viticola

P. 
viticola 
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Vitis-

P. viticola

–
–
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Vitis

P. 
viticola

P. viticola

Equisetum arvense L.  
Equisetum arvense
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Erysiphe necator

Equisetum arvense

P. viticola
Equisetum arvense
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Salix spp.

Salix alba

P. viticola

Botrytis 
cinerea
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P. viticola

–
–
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Trdan S., Žnidaric D., Vidrih M. & Ka M. (2008) Three natural substances for use 
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